
Alto und David von Мammendoıf 
Zur Geschichte des Ortsgründers von Altomüпster und seinem Familiennetzwerk 

hm Peter Wocheslйııder 

Seit der tiefschйrfenden Untersuchung des Mettener Bene-
diktiners Michael Huber (1924) galt es als ausgemacht, dass 
zum Freisinger Bistumsheiligen Alto nichts Neues mehr zu 
erfahren sei. Zudem standen alle Studíeıı  unter dem Eindruck 
der Vita S. Ahonis, der - wie wir sicher wissen - fiktiven (!) 
Lebensbeschreibung des hl. Alto des Regensburger Benedik-
tiners Otloh von St. Emmeram von 1056/1057.2 Wilhelm 
Störıııеr (1972)' und Gottfried Mayr (1981)' konnten bereits 
die iroschottische Herkunft Altos in das Reich der Legende 
verbannen: Alto war ein baierisch-fränkischer Adeliger aus 
der Sippe der Huosi. Überraschende Ergänzungen und Ein-
sichten brachten zuletzt Franziska Jungmann-Stadler (2012)' 
und Walter Pötzl (2016)». Im Folgenden sollen erstmals die 
genealogischen Zusammenhänge herausgearbeitet wer-
den, 'vie sie sich aus den Freisinger, Passauer und weitere» 
Quellen darüber hinaus ergeben. 

Vita und Legeнde des Alto 

»Die Anfinge des Klosterortes Altoııı iiııster reichen in das 
Friihıııittelalter, in die Epoche der Agilolfinger des 8. Jahr-
hunderts, zurück: Ein Einsiedler oder Reclausus namens Alto 
soll nach Klostertradition um 730 eine Gemeinschaft gegrűıı-
det haben, deren Gebetshaus der heilige Bonifatiiis weihte« 
Nach den Aıιsftihruııgen des М6nclıs Otloh von St. Eı  nterani 
1056/1057 soll Alto zu einem unbekannten Zeitpunkt (!) aus 
Schottland nach Bayern gekommen sein: Beatas igitur Alto, 
nobјlissima Scıı tnrn»r snipeprogenitns, insta Teunoni'ain niminis sui 
erhy,iiologiann ab ipso puerilierate smiles maninosque anuos agebar.» 
Ebenso soll der 754 verstorbene bl. Bonifatius die Altozelle 
geweiht haben, die aufgrund einer Waldschenkung König Pip-
pins (reg. 751-768) entstanden war. Als Beleg dafür wird in 
späterer Zeit der Ortsname des nahen Pipinsried angesehen. Es 
ist bekannt, dass Otloh diverse fantasiereiche Lebensläufe u. a. 
auch von Bonifatiiis geschrieben hat und diese seit Längerem 
inhaltlich abgelehnt ‚verden.» Leider gibt es für die Behaup-
tungen Otlohs keine Urkunden, da die sogenannten Freisinger 
Schenkungsurkunden, Traditionen genannt. als Hauptquellen 
der Region erst mit dem Jahr 744 beginnen." ' Im Anfang des 
Frühmittelalters konnten nur Adelige Klöster grйnden oder 
dort eintreten, da sie tıııabhängig und besitzmächtig «aren. 
Trotzdem gibt es zu Alto urkundliche Zeugnisse aus späterer 
Zeit. Die erste Erwähз ΡııзΡτıg in den bayerischen Urkunden fin-
det sich 758/763, auf die svir spuler eingehen "-erdeıi. Sucht 
man in anderen Teilen des Frankenreiches. wird man ñiııdig! 

Lorsch und Fulda: Aldo - unser Alto 

Laut den Lorscher Urkunden stifteten am 14. März 766 eine 
Drutlind und eine Rimihild in Mannheim Rir das Seelenı-
heil von Aldo und Merlind." Bereits zwei Jahre später tradiert 
ein Haldo/Aldo Besitz zu Eutingen an Lorsch.'' Auch in den 
Fuldaer Traditíonetı" gibt es eine Urkunde mit dem Namen 
Alto. Am 11. Mai 765 schenkt ein Eggiolt air seinen Bruder 
Hiltwiıı  ein Seelgerät in mehreren Orten, Spitzenzeuge ist 
ein Alto.'" Weitere Nennungen von Aldo erfolgen später.'' 
Für die Gleichsetzung von »Aldo« mit »Alto» spricht sich Ernst 
Förstemaнп, der Altmeister der altdeutschen Namenforschung, 
aus, 'venn er unter »ALD« die Namen »Aldo, Alto, Haldo, 
Flalto, Chaldo» stıbsı  miert.j' Auch ein Alto iiii Urkundenbuch  

von St. Gallen ist für uns nicht relevant.17 Sicher kann man 
diese Personen nicht mit unserem Graııder von Altoműnster 
gleichsetzen. Zu bedenken weire auch, ob nicht »Alto« eine 
Abkürzung eines längeren Namens wie Altolf, Altuom oder 
Akmann sein könnte. Berйhmtes Beispiel dafür ist der Abt 
von Fulda bzw. Erzbischof von Mainz, Rabanus laurus, des-
sen Naıne eine Kurzform von Waldrhabanus (-rani, Vater?,  
Walu-ram-Wald-rabaıınıs) ist. Maurus (Mohr?) nannte ihn der 
gelehrte Alkuin nach dem Lieblingsschüler des hl. Benedictus. 
Alto könnte auch kein Personennamen sein, da alms lateinisch 
der Große oder der Erhabene bedeuten könnte. Otloh meint 
auch, dass der Namen des Heiligen eingedeutscht worden 
sei, allerdings nicht aus dein Lateinischen, sondern aus dem 
Iroschottischeıı . Wo taucht unser Alto sicher auf? 

David und Alto und Мani uieпdo f 7x 8/763 

»Ein Laie David begegnet uns 758/763 im Westen Altbay-
erns, in Mamıııendorfan der Maisach, einem Ort, der zumin-
dest ini 9. Jahrhundert Fiskalcharakter hatte und als kleinerer 
Zentralort angesehen werden darf.«" in dieser von Wilhelm 
Stärmer genannten Urkunde schenkt ein David aus Sorge um 
sein Seeleıı lıeil zwei Teile seines Erbes in Mammendorf an 
die Kirche zu Pııch.''' Mamıııeııdorf und Puch liegen unweit 
von Fürstenfeldbruck. Die Kirche in Puch war den Heiligen 
Michael, Andree und Johannis Baptist und anderen Heiligen 
geweiht. Iıı  der Zeit der Agilolfinger waren air eine Kirche 
oder ein Kloster Reliquien sehr wichtig. Gleich mehrere Reli-
quien sind aber für eine kleine Kirche sehr selten und bezeugt 
die Mächtigkeit der Stifter. Davids Schenkung beinhaltete 
unfreie Bauern, Acker, Wiesen und Wälder und er legte sie 
in die Hände des Bischofs Joseph. Interessant: Er »i.ibergibt« 
auch sich selbst, das heißt, er "'urde Geistliche- in Freising. 
Bei Strafe droht er jedem, auch seinen ungenannten Brüderıı , 
diese Schenkung anzufechten. Herzog Tassilo IIl. bestätigte 
die am 15. März zwischen 758 und 763 getätigte Tradition. Als 
Zeugen treten hervor zuerst der Stifter oder Tradent David, 
dann sein Bruder Irmiııfrid, gefolgt von Keparoh, Chuanrat, 
Hailrih, Hiltiimmt, Liutolt, Eparachar, Hroadachar, Oato, 
Isanhart, Madalger, Tuutilo, Alto reclausus und von den Priestern 
Tuto, Haiti, Haliho und Reginperht. Die Urkunde "urde von 
einem Regiiiperht nach den Regierungsjahren des Franken-
köıı igs Pippin und (!) des bayerischen Herzogs Tassilo datiert. 
Hier wird nicht 'vie meist ein Ort der Aufzeichnung erwähııt, 
sondern nur von in Baioaria prwincia, in der »Provinz Baiern«, 
gesprochen. Dies ist insofern interessant, da Tassilo kurz nach 
dein Ende der Vormundschaft seiı ier Mutter Hiltrıı t im Jahr 
75.1 die Schıvertleite empfangen hat, das heißt, 758/763 bereits 
vollj;ihrig svar. Wozu dann die Nennung des Fraıı keıı kőτıigs, 
der allerdings Vormund Tassilos gewesen "ar? In einer "or-
lergen und nachherigen Urkunde film Freising wird auch nur 
nach Herzog Tassilo datiert! Dies ist ein Hinweis, dass die 
Huosier - David, Irniinfrid, Regiiiperht u. a. - gute oder gar 
besondere Kontakte zum Frankenkönig Pippin hatten: »Wir 
diirfeıı  sogar vermuten, daß der ,Мanımendorfer David Vasall 
des Frankenköıı igs war [...}«"' ln diesen Umkreis ist auch Alto 
zu verirren, wie noch zu zeigen ist. 
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In diesem Zusanin'enhang ist auch auf die Grundung eines 
Klosters hinzuweisen." Das Huosi--Hauskloster Scharnitz (spi-
ter Schlehdorf) wurde ohne Kőnig Pippin, sondern nur mit 
Zustinıпвuıg (Konsens) Tassilos gegńindet. Erwähnenswert 
ist noch, dass der Notar und Priester Reginperht der Mam-
ınendorfer Schenkung nicht mit dem Scharnitz-GrLinder glei-
chen Namens identisch ist. Die Huosi oder usi 'varen eine 
der fiinf Genealogien, eines der fiihrenden Ur- und Hoch-
adelsgeschlechter im frLihinittelalterlicheu Bayern. Sie werden 
ausdrücklich n" Rechtsbuch des baierischen Staτnmes (Lex 
Baioariorum) genannt. Diese auf Geschlechter oder Sippen 
stellten eine besondere Eliteschicht dar, die statusmäßig gleich 
hinter den agilolfingischen Herzogen positioniert svar."- Der 
mit David verwandte Kloster-Scharnitz-Grиinder Reginperht 
»besaß siidlich von MammendorfBesitzungen in Schöngeising 
und beherrschte damit den Amperiibergang der ehemaligen, 
im Frühmittelalter noch intakten Röпierstraße Augsburg—
Gauting«.'' Reginperht schenkte an Freising und sein Kloster 
weit verstreuten Besitz in ganz Bayern und in Tirol. Seine 
westbayerischen Gifter lagen in' sogenannte Huosigatı  (in pпgп  
Hi rosi) . 
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Reclausi's Alto 

Zentraler Punkt ist tűr uns der Rekluse Alto, der in der 
genannten Mammendorfer Urkunde vor (!) allen Priestern 
als Zeuge erscheint. Normalerweise stehen zuerst die Geist-
lichen und dann die Laien — hier ist es umgekehrt oder Alto 
war bereits Priester. »Der Kirchenhistoriker Karl Suso Frank 
schreibt, dass Reklusen oder Inklusen ,eine Sonderform der 
Einsiedleri darstellten. Der Volkskundler Walter Pötzl führt 
dazu aus: ,Reklusen ließen sich in eine Klause, die an eine Kir-
che oder ein Kloster angebaut war, einmauern (und verkehrten 
mit der Welt nur über ein kleines Fenster), d. h. es muss bereits 
ein Gebäude vorhanden gewesen sein. Der Rekluse braucht die 
Welt schon zu seiner Versorgung. Geistlich unterscheidet sich 
das Reklusentum vom Einsiedlertuum insofern, als der Rekluse 
die Einsamkeit der Klause und die stille Meditation wählt, 
während der Einsiedler weltferne Einsamkeit und Askese, 
eventuell innerhalb einer Eremitengemeinschaft erstrebt«.'' 
Hinzuweisen ist, dass mittellateinisch dn"sa die Einsiedelei, 
Klause und Zelle bedeutet. Ähnlich wie bei Alto rec!aluns war 
die GrLindungssituation im Kloster Fulda. Der Baver Sturmi 
lebte zuerst als Einsiedler in Herrieden und wurde dann vom 
hl. Bonifatius beauftragt, aın Fluss Fulda einen Ort air ein 
Kloster als Grablege zu suchen. Einige Zeit lebte er auch dort 
als Ereınit, bis er einen geeigneten Ort gefunden hatte, spä—

ter wurde er dort Abt. Ein Parallelfall zu Alton'iinster? Alto 
stammte wohl aus der Sippe der Huosi: »Da man den Westen 
Bayerns schon immer fair eine vom politischen Gewicht der 
Huosi bestimmte Landschaft hielt, lag es nahe, in Altomiins-
ter eine GrLindung dieser gei'enlia der Lex Baiuvaria und 
darin einen Beweis tLir deren Frankenfreundlichkeit zu sehen. 
Sicher läßt sich eine Beteiligung der Huosi nicht nachweiset.«' 
Wie auch immer, muss der Reklause Alto als Spitzenzeuge 
unter den Priestern eine besondere Beziehung zum Hoch--
adeligen David und seinem Bruder Irminfrid gehabt haben, 
aber welche? Wie wir sahen, tradierte David nur zwei Teile 
seines Erbes, wer erhielt den dritten 807/808 schenkte ein 
Aso Grund und Boden in Mammendorf nach Freising.' Ist 
es Zufall, dass im Passauer Raum ein dort mit einen' David 
erscheinender Alto einen Bruder mit Namen Asin (Aso) hat? 
Wohl kaum. 

Alto nnıd David irn Passaner Raint 

Verfolgen wir die "citeren Vorkommen des Personennaınens 

Alto unabhängig von der Erstnennung 759/763 im Freisinger 
Raum bzw. in' Aınperland. 788/789 stiftete ein Priester (ures-
biter) Alto die von ihn gegrLindete (!) und dem St. Stephan zu 
weihende Kirche nebst Ausstattung zu Sulzbach anı  Inn (Gde. 
Markt Ruhstorf an der Rott, Lkr. Passau) an die Bischofskiıche 
von Passau. Er behielt sich eine lebenslange Nutzung vor. Er 
Libergab sich auch selbst, er wurde Geistlicher. Alto schenkte 
sein Erbgut und das seines Bruder Asin (Aso): ann an nie here-
d&date Inca et Hint heredidate ťratris 'nei Asin. Das waren Wiesen. 
Felder, Wälder, Gewässer, Knechte und Mägde. Die Über-
gabe erfolgte an den Dom Sankt Stephan und Sankt Valentin 
in Passau unter Bischof Waltrick.'" Wie Egon Boshof richtig 
erwähnt, kann der Zeitraum nur während des Aufenthalts 
Karls des Großen in Bayern, nämlich von Oktober 788 bis 
Oktober 789 datiert werden. Als Zeugen werden genannt: 
Priester Adalleoz, die Diakone Alit (Alti-lo?) und Esaias, die 
Laien Into, Chuntilo, Snello, Gundachar, Paldrih, Adalger und 
Ruodker. Nun stellt sich die Frage, ob der Alto "on 759/763 
im Annperland niit dem von 788/789 im Inntal identisch sein 
kann? Die Beziehung kann eiber den bereits bei Ma'mnendorf 
genannten Aso hergestellt werden. Aso dürfte 788/789 noch 
nicht volljährig gewesen sein, da der Priester Alto auch dessen 
Erbteil in Snlzbach übergibt und Aso dies nicht selbst bezeugt. 
Daher verwundert es nicht, dass Aso erst Liber fünfzehn Jahre 
später— wie schon ausgefLihrt — eine Schenkung in Mamuıen-
dorfvorninimt. Daran kann ınan die Beziehungen zwischen 
Alto redautsuus bzw. Priester Alto mit seinent Bruder Aso und 
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Das \ivzrrerλ des h1. λ hы  

David von Maıııııiendorf deutlich erkennen. Rund ein Jahr 
nach der Sulzbacher Übertragung schenkten ein David und 
seilt Bruder RaııtolfBesitz in Heli•ίau bei Braunau am Inn."' 
Wiederum werden zuerst die Laienzeugen genannt: Graf 
Enkilperht, Uroff, Rumol, Reckheo, Infant, Uualhiio und 
Nothart, dann Diakon Hitto, der spätere Bischof von Freising 
(Sedetпzzeit 811-835), die Priester Alto, Hrodperht, Tacadeo, 

Hiltirih. Keiner der genannten Zeugen — außer Priester Alto 
ist mit den Zeugen in der Sfılzbacher Urkunde identisch. 

Damit gibt es ein weiteres Indiz, dass David von Maııııı iendorf 
bzw. David in Helpťau, reclausнs Alto bzw. der Priester Alto in 
Sulzbach und sein Bruder Aso in Maıı  meııdorf identisch sein 
ınfissen. Das wären der Zufälle zu viele. Dass zwischen den 
Nennungen Jahrzehnte liegen, spricht nicht dagegen, auch 
wenn das durchschnittliche Lebensalter damals eher bei vierzig 
Jahreıı  gelegen haben diirfte. 
Interessant sind die in den Schenkuпgsurkııııdeıı  vorkommen-
den biblischen bzw. alttestamentlichen Namen wie Joseph, 
David oder Esaias in Sulzbach. Wilhelm Störmer vermutete, 
dass sie einer Adelsgruppe au der oberen Isen um den Priester 
Arperht zuzuordnen sind. Es scheint sich uni Geistlichenna-
men gehandelt zu lιaben.;" Hervorgehoben wird besonders 
David von Mamnmendorf als nom'ilissйnms pfr t»adeiigster, edelster 
Mann«[ oder predams ı'ir [»beriihnıter, ausgezeichneter Marin«[. 
Die Adjektive bringen den hohen gesellschaf нichen Stand zum 
Aıısdruck, in dessen Umfeld sich auch unser Alto mehrfach 
be"-egte. Ansonsten gab es in dieser Epoche nur germanische 
Namen, von christlichen Namen keine Sptı r! 

f?ldfİΠΡ und _Alto 

Wenden wir uns zum Schluss weiteren urkundlichen Nen-
nungen eìııes Alto zu. Folgende Personen waren Laien, "ir 
begnfigen uns deshalb mit kurzen Hinweisen bis zum Jahr 
81 4 )' In welchen' Zusammenhang sie mir unserem Reklausen 
bzw. Priester Alto stehen, muss offenbleiben. Auff'illig ist die 
geografische Nähe zu Altoıniiııster bzw. zu Maiııınendorf. 
782/783: Ein gewisser Adalheim schenkt für seinen Sohıı  
Altilo und Priester Oadalpald Besitz nebst Kirche zu _-ldal-
hwmes1tnsfr, heute Adelzhausen (Lkr. Aichach-Friedberg) 
unweit von Altonifinster, Besitz an die Bischofskirche von 
Freisi ııg.'' Kurze Zeit swäter bestätigeн  Adalhehn und Pries-
ter ladaipald nochmals diese Sdıeзıkıı ng, unter den Zeugen 
erscheinen diesmal die Priesternamen Salomon und David!'' 
Alt-iln, der kleine Alto, ist eine Verkleineruııgsform "'ie Tass- 

ilo, d. h. der kleine Dachs. Ob David noch David von Mam--
ıııeııdorf ist, kann nicht entschieden 'verden' 
792--808" Eine Engilsnot erhält gegen Zins vom Bischof von 

Freising Besitz in Rottbach bei Maisach verliehen, es bezeugen 
u. a. ein Alto, ein Sałoıııon und ein Jacob. 

Ergebг lis 

Zusaminengefasst kann gesagt 'verden, dass der Reklausus 
Alto des Aınperlaudes identisch mit einem Priester Alto im 
minital ist, der einen Bruder Aso hatte. Alto und Aso standen 
zeitlich verschoben mit einem David von Maııııııeııdorf in 
enger Beziehung, wahrscheinlich verwandtschaftlicher Art. 
Sie gehörten alle der Sippe der Huosi an.'a Es hat sich auch 
hier erwiesen, dass die Huosi die zıveitз Ρııächtigste Genealogie 
nach den agilolfingischen Herzögeıı  'varen und "weitläufige 
und überregionale Beziehungen sowie in ganz Bayern Besitz 
hatten. Was bedeutet das für die Anfänge Altoшiáнsters? Fran-
ziska Juııgmann-Stadler stellt dazu treffend fest: »Ein Grйn-
dung Altoı  iйnsters 731) ist auf jeden Fall zu friih, auch wenn 
nicht gesagt'verden kann, 'vann sie stattł'aııd und ob sie statt-
fand. Es ist wohl Gottfried Mayr zuzustimmen, 'venıı  er meint, 
dass sich um die Eremitenzelle herum ein Kloster entwickelt 
haben könnte«." Wann das war, liegt iııı  Dunkeln. Ein Kloster 
ist erst nach 955 chronikahsch nachgewiesen."' 
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Meııtalität und Wandel. Mu nster 21117, S. 121; lMzt, Verehrung (svie Anm. 6), 
hier S. i31ł.ς Homepage Erzbistum Miiucheıı-Freisieg - 5tichιгort: Heiliger 
Alto: «Einsiedler Alta, der "ołıł  aus einer angesehenen Familie des bajrnyari-
schen Hochadels statuine". 

'" 7'teoder Břuenuif(Нrs .): Die Traditionen des Hochstifts Freising. 2 Räude. Műn-
clıeıı  1905 und 1909. KOiiftig zitiert mit TF. 

" Katt Ght&kner (Hey.): Codex Laureslıamensis. 3 Bãtlde. Darmstadt 1929-36. 
Zitiert mit CL. hier Band 1. CL 551. 
CL 768/3237. 
Edmund E. Stengel: Urkundenbuch des Klosters Fulda. Enter Band. Marburg 
1958. Zitiert mit FUR. 
FUB 42. 
CL 774/2630, CL 775/1614' CL 778/907, CL 778/907 mit Haddo/Faldo usw. 
Ernst F3rsteımm,t: Altdeutsches Naıııeııbuch. Band I: Personennamen. Bonn 
1901, Nachdruck Miínchen 1966, Sp. 45, vgl. Codex (wie Anni. 11) und Index: 
saldo. Addo, Ado! Bei Stengel, Urkundenbuch (wie Amn. 13): Alto bz'v. 
Adolf-Hadolf 
Henrn,.nrt !Datum, (Hcy.): Urkundenbuch der Abtei Satıct Gallen. 4 Bände. 
Ziirich/5t. Gallen 1863-99. Zitiert als UBSG, hier Band I. UBSG 794/137. 
11"i'lıei',, Skinnner: Adelsgruppen ini třűh- und hoεhuı iεtelalterlirhetı  Bayern. 
h incheıı  1972, Š. 104. 
TF 12 (wie Anm. 40). 
Skinner, Adeisgruppeo ('vie Antti. 18), S, 85. 
Peter ј i vbešldпdeг: Pasirıg, Gräfelting und die Griindıı nıgdes Klosters Scharnkz 
763. ln: Amperland 49 (2013), S. 122-125; Den.: GrafMachelııı - ein Reichs- 

aristokrat iιıı  Umfeld von Herzog Tassilo 11 L von Inverti L11)(ł  Karl dem GroEen. 
Klagenfurt/Laibach/Wieıı  2017, S. 338-3-1: vgl. Skeiazr, Adelsgruppen (wie 
Ап,,,. 18). S. 84f 

" Il k teLtјиkr, Graf Macltelıı ) ("-ie Aniii. 21), S. 14-16. 
Stϋrгuee, Adelsgruppe)) (wie Aıint. 18), S. 84. 

u Ludwig Heizft,rnrer: . Pagus Huosń  und Huosigau. ln: Land und Reich - Stamm 
und Nation. Festgabe tìir Max Spindler zum 9h. Gdinrr'rag. Band 1. ıMiincheıı  
1984.5.287-304. 
Lťebl rt, Kloster Ahotithitıster (svie Aniii. 7), S. 19 ini Anschluss ‚iii Pi>rrl, Ver- 
ehrung (wie Anm. 6), S. 131E 
K(ft,gsporıı, Beobachtutıgen (sie Anus. 8). S. 77. 
TF 264 a+b. 
31w H,ut t'ir-n'r (Heg.): Die Tradktionen des Iochsti[is Passau (QE NF Band 6). 
Miitrcheıi 1930, Nr. 19. Kurz zitiert: TP; Egon 13'sltef Die Regesteıı  derBiscłıőťe 
voii Passau 731-121)6 (Regesten zur Bayerischen Geschiclne Bd. 1). Miincheu 
1992, Nr. 35. -ln Šulzbach tradierten auch weitere Ht~osi Besitz an Passa),. 

:'i TP 30 von 789. 
Dazu zuletzt li'ίiLeiпt Sıίiпuzr. Friilier Adel (Mouugrapliieti zur Gescliidite des 
Mittelalters 6/1). Stuttgart 1973. S. 42. 

51 TF 108a. 
TF 108b. 

"TF 159. 
So auchifungт  tttп-Stadlгr, Herkıııı it (svie Atiin. 5), S. 119. 
A.a.0. 
Lieыıart, Kloster Alronuiunster (svie Aıııu. 7), S. 20. 

Anschrift des Verfıssers: 
Mag. Dr. PeterWoclıesländer. Rosetuhiatig 16. A-St ı ll ı  Graz 
Email: pst lсaon.at 

Drei .Exlibris aus alter Zeit 
Beispiele flir Dr. Wilhelm Jocher, Dr. Johann von Maııdl und Karl Marie Ehrenbert von Moll 

14m Heinz \'ciinaier 

Gedanke)) und Strömцııgen der Renaissance, die Aıı fánge der 
Reformation, die Entdeckung Amerikas und vor allem die 
Erfindung  des modernen Buchdrucks durch Johannes Guten-
berg markierten den Beginn der Neuzeit, welche das Mittelalter 
ablöste. Mit der Verwendung von beweglichen Lettern erfolgte 
eine technologische Innovation des Buchdrucks, immer mehr 
Menschen erhielten nun Zugang zu neuen Erkenntnissen. Bis 
ins 15. Jahrhundert "'ar die Herstellung von Biichern sehr auf-
wendig und teuer gewesen. Gutenbergs Erfindung revolutio-
nierte daher das geistige, religiöse und politische Leben. Ohne 
sie w i-e die rasante Ausbreitung einer neuen humanistischen 
Geisteshaltung undenkbar gewesen. Seit Bityger gedruckt 
werden, gibt es auch Buch- oder Bïbliothekszeicbeıı, die wir 
vereinfacht als Exlibris bezeichnen. Seitdem versuchen Buch-
liebhaber, Persönliches in diesen Kleingrafiken anszudriickeıı . 
Anfangs geschah dies meist typografisch, fast immer in Verbin-
dung mit heraldischen Symbolen, spriter immer fantasievoller 
und freier und vor allem mitt miner stärkerem kiiııstlerischem 
Ausdruck. 

Dr. Wilhehn Jocher 

Aus der Frühzeit dieser Entwicklung gibt es ein paar Beispiele, 
die fir Dachau und sein Umland von historischer Bedeutung 
sind. Hierzu gehört ein Kupferstich, der an eine fiír Dachau 
sehr wichtige Persönlichkeit des spänen 16. und beginnenden 
17. Jahrhunderts erinnert: Wilhelm Jocher. Ein unbekann-
ter Meister des Grabstichels hat vermutlich iiii Jahre 1628 
einen Kupferstich geschaffeıı , der bier als Neudruck vorliegt 
(Abb. I). Mit den Maßen von 122 x 80 'im ein »buchge-
rechtes' Exlibris, das in dieser Größe gut auf das sogenannte 
Vorsatz" unter dem Buchdeckel passt. Der Eigner des Exlibris 
wird unter deiii Wappen in hervorgehobener Weise uk pro- 

mitıeıı ter Jurist und Politiker gewiirdigt, was der lateinische 
Text mit in Klammer gesetzten Auflösungen der Abkürzungen 
zum Ausdruck bringt: 
Gm "1L(EL.0 s) locHER ix EG1;RŠPLRG 1(LRls) C(coxsu "т1 Š) 

EX-I ЅЅЕ5 (SDR) C..L'I(ER.-IE) 1.11P(ERIALiS) SPIRENstS, SER(L.S75s).'lo) 

BAn(.Ric) ELεcτ0Rt A &cpurrs CoѕsıлΣΡs [-YS steht hier fir 
-IUS] ET PRAESES D ICH.-ί 1"1E\'sls 

Dazu die Übersetzung: 1 b'řlhelıн  Jochen íu Eggсr bog, Redit ge-
lehrteı, ehenialiger /lssessot' eks Reichskauutieıgeriditś  in Speyer, dein 
e"hndhten bayerischen Kurfiirśt Geheimer Rat meid Dachaper Pf eger.' 
Geboren wurde Wilhelm Jodier im Jahre 1565 in Mauterndorf 
bei Salzburg. hn Aker von dreißig Jahren übernahm er 1595 
Schloss Eggersberg iı  i Altnıiihltal und nannte sich von da an nach 
seinem neuen Besitz. Der direkte Vorbesitzer war der bayerische 
Kanzler Leonhard von Eck (1480-1550), der Bayern mit fester 
Hand durch die Stürme der Reformation und des Baııerıı kriegs 
steuerte. Das Alte Schloss ließ Jocher durch einen Neubau erset-
zen, dessen Fertigstellung 1604 erfolgte. Seit dieser Zeit wie-kte 
Jocher auch als Pfleger ui Dachau, 'vo er im Bereich der ehema-
ligen Brauerei auf dem Dachauer Schlossberg das alte Richter-
haus erwarb und zum Sitz seines Pflegeauıts machte. Reinhard 
Hevdenreuter hat den unter Kıı rfiirst Maximilian I. von Bay-
ern (1598-1651) dienenden Staatsmaıiп  Wilhelm Jocher und 
dessen Leben und Wirken näher behandelt, sodass auf diesen 
Beitrag verwiese)) "-erden kann.° Exlibris aus jener Zeit "ei-
sen meist detaillierte Familienwappen auf, so auch hier auf 
diesem Buchzeichen. Dasselbe Wappen ist zudem als Aqua-
rell des tschechischen Heraldikers Adalbert Král von Dobra 
Vida (1844-1913) nach einer Vorlage aus denn Jahre 1816 zu 
finden  (Abb. 2). 
Vermutlich hatte inı  Jam-e 1532 schon der Urgroßvater Georg 
Jocher einen Wappenbrief ı on Herzog Wilhelm IV. (1493- 
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